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(vgl SYNAL. Keel. Constplt. S ZU. halten, dıe allgemeın rezıpjert
wurde. nNnter „Menologes“ versteht 1n  A daher dıe großen Sammlungen
ausführliıcher hagıographischer Texte, nıcht dıe Heiligenkalender. Miıt
Delehaye bın ich der Ansıcht, daß 1142 für dıese SANZ JS  ut einfach
en Ausdruck „Calendruers“ nwenden kann, er auch 1n den
oriechıschen un orıentalıschen Dokumenten nıcht steht, Iıe Ausgaben
derselben werden ]Ja doch für NS A bendländer gemacht! brıgE11S

he1ißt der Yhtel des Faszıkels: T C(alendrier d Aboul-Barakat. Diese
Inkonsequenz vermehrt dıe Möglichkeıit der Mißverständisse. Mıßver-
ständnıisse sollen aher gerade 1n der wissenschaftlıchen Forschung Tn
ıchst ausgeschlossen werden. Endlich mu ß ich noch hinzufügen, da dıe
Hartnäckigkeıt, miıt der die Herausgeber der das Druckjahr autf
dem Umschlag iıhrer Bände un der einzelnen Faszıkel derselben
weglassen, mM17 eE1NET hesseren Sache würdig erscheıint.

rof. EHRHARD.

Conrad Preusser, Nordmesopotamısche Baudenkmüäter altchrıistlicher
und ıslamıscher eıt Mat eINEY Kartenskıizze und J9 Abbıldungen au f
S59 Tafeln nNnd$d ımM ert ( Wiıssenschaftliche Veröffenthchung Ter
Deutschen Orient-Gesellschaft): Lie1pzıg 1911 (J Hinrichs’sche
Büchhandlung). 74 'Text.

(xertrude Lowthilan Bell, O(hurches and Monasterızes of the T ’'ün
Wiıth F'igures anıd Plates.‘Abıdiın and Neighbouring Ihstraicts

(Zeıtschruft TÜr (Zeschichte der Archaitektur. eıhe S Heıdelberg
1913 ar W ınter'’s Universitätsbuchhandlung). 56 ext

57—112).
Die christliche Denkmälerwelt des Y weistromlandes rückt immer

bedeutungsvoller ın das esichtsfeld kunstgeschichtlicher Korschung e1INn.
In meıner Besprechung des Strzygowskıischen Amida-W erkes 153
Z der Serı1e dıeser Zeıitschrift, EeZW. MhKw. 459 —464,
hatte iıch des demselben VOoO Miß ell beıgesteuerten, wert-
vollen Materjales her ältere Sakralbauten des nordmesopotamıschen
(xebirgslandes Lür ‘Aßdin gedenken. on eınen 0Na VOT der
Kixpedition der hochverdienten englıschen Dame, be1 welcher jenes
Materı1al gesammelt wurde, VO Preusser auf eıner 44.tägıgen
Reise VvOoOxn AÄAssur nach Aleppo (1. Aprıl—14. Maı dıe Aufnahmen
emacht worden, dıe 1n der ersten der beıden obengenannten Publiıka-
tionen vorgelegt werden und e1ınem gu Teıle gleichfalls auf hrıst-
lıche kKırchenbauten un Klosteranlagen entfallen. Das nach Umfang
un Ausstattung oleich erstklassıge Ilustrationsmaterıial eıner geradezu
wundervollen T’afelmapnpe begleıtet eın ın der FKForm des Keıisejournals
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gehaltener ehbenso Hotter, qals klarer text mıt der JaNzZEN Hrische , 11-

spruchsloser Unmittelbarkeıt Miß ihrerseıts, dıe iıhrem Beıtrage
ZUM Amıda- erke gleichfalls e1INE zusammenfassende Reisebeschreibung
(Amurath 6O Amurath. London folgen Jassen, konnte 1N-
zwıschen auf e1nNer zweıten Studijenfahrt 1 Te 1911 iıhre ersten
A ufnahmen ergänzen, berichtigen un vermehren. Den reichen Krtrag
solcher Nachlese bhıetet, S1Ee ın der zweıten der genannten Veröffent-
lıchungen, deren illustratıyer Teıl, auch NIC quantıtatıv,
doch qualitativ ebenbürtig neben dıe 'T’afeln Pı ÜEItE, während der
Text 1m (xÜegensatze IA dem se1nN1gen ber reın deskriptive Znele hınaus
ach kunstgeschichtlicher W ürdigung des Stoffes strebht,

Von Monumenten, welche schon 1M Amiıda-Werke V orführung
o  elangt 9 1at, Miß das (}+abrielskloster vOL (Jartamin 1
'T’af. 1443 1 dıe Kiıirchen är Ja qüb AU Salah (S }  ) —  79 VT af. F}

1); XX Arzizael 1ın Kefr Zeh (S 19 E, al . nd V1 E} Mär
K yri1akos ın Arnäs (S 1—29%9, af. VJI1 18 Mär Phiıloxenos 1ın
M1ıdjät (S un diejen1ge der allerseligsten Jungfrau 1n Häkh
(S 21— 50, Vaf aufs eu«c behandelt Krstmals erfahren
jetz he1 iıhr eıne eingehendere Besprechung das Kloster Mär 1brahim
und Mär bıl be1 Miıdjät (S L2M; ‘Taf 2), Mär Malkä zwıschen
Mıdjät und Mär Augen (S 14 1.); e1NeEe RBasılıka (S M, 'Taf. JI—AÄLV)
nd cdıie Kiıirche der allerseligsten Jungfrau S 32—30, Tatr Z KERN
X NL 1n Majyäfärqin, e1in merkwürdiger Doppelbau qaut der
Zitadelle VvOxL Dijärbekr-Amida, dessen Ostteıl A US eınem christlichen
Kultraume hervorgegangen A se1n scheıint (S 36-—393, arXX ]
X  ) Mär Ja‘qüb ın Nısıbıs (S 40—44, T at. KAN XN 2
un Mär Tahmazgerd 1n Kerkük (S 44-— 41, XXLV—XAXVUL).
Beiläufig werden außerdem och eIN1geE wen1iger bedeutende nd often-
sichtlich Jüngere Kırchen der Umgebung Mıdjät ”5 Ü, dA1e-
jenige des jakobitischen Patriarchalklosters DEr Za terän 4U,
ar S SR und eıne 1eute q IS Moschee dienende Muttergotteskirche
vox< Kerkük (S A-'( berührt konkurriert mıt solchen der KFing-
länderın beı se1nen Aufnahmen AUS dem (+abrielkloster („DEer el-‘Amr.“

30—34, "Ü’af. 49 un den Kırchen l\[ 9r Ja qub ZU Salah J

— 38, TatZ un Mär Ja qüub IB Nısıbıs (S 40—43, ar 49—52),
QOW1@e be1l se1ınen Angaben über ar brahim beı Mıdjät (S 341.)
W eiterhıin werden von ıhm besonders eingehend das heute 1 Besıtze
unıerter Dyrer behindliche Kloster (Ohıdr KEKlı  &  C  1S nordöstlich VOIL alten
Nınıve 2—13, Tar 1—20) un VDEr Za tferän (S 49—53, Wa 69

—65) vorgeführt. Das zwıschen C'hıdr Ehäs un Mosul gelegene
Karakö6ös mıt nıcht wen1ger qls tfünf Kirchen 18 E Tatr 21); die
benachbarte Kirchenrume VO  S Där Makortaıe (S 14, Pat 6, das
altherühmte jJakobitische Kloster IS Mär Matta1ı ($ 15—18, 23
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un das chaldäische Hauptkloster Rabban Hormizd („Hörmüz“) he1
Al1q6öS (S 19% af. —2  9 (+eziret-ibn-Omar mıt e1ıner jakobitischen
un e1INer chaldäischen Kırche (S DE, Vaf. 1.); W ıransehır mıiıt
se1ınemM Oktogon 57 , af. (1) un Kal‘at Sım än, WO 1 Schatten
der wunderbaren Kırchenrume e]NE Mönchsgruft aufgenommen wurde,
(S 68, Pat 82) siınd die übrıgen Statıionen der Keıseroute. denen
reicher Stoff ZUU  e (+eschıchte der christlichen Architektur 7i heben W L',

Auf die nıcht mınder bedeutsame Hörderung, welche durch die
kenntnıs des frühıslamıschen Profan- un Kultbaues erfährt, ist
cdıeser Stelle nıcht näher einzugehen.

Überblickt 111a die (Gjesamtmasse der dAurch und Miß bekannt gemachten
christlıchen Monumente des nördlıchen Mesopotamıens, rängt sıch zunächst der
tıefe stilistische Unterschıed auf, der 1 archıtektonischen Zauerghied die mehr w est-
ıchen Bauten Nısıbis, Majäfiäragin und 117 Tür Aßdin VO  w den auf dem lınken
Tigrisufer sıch erhebenden (Chıdr KElıäs, Karakös, Der Makortaie) einschließlich der-
jen1ı  gen auf der Tigrisinsel (}+eziret-ibn-Omar TeENNT. Man wurde indessen sehr ın dıe
1ITe gehen, wollte 10088  - diesen Unterschied für einen wesentlich bedingten
halten. Ks ıst; vielmehr dıe uns Zzweier verschiedener Kpochen, w as da ZU 11115

Te Den Traditionen osthellenistischer Spätantıke auf der einen trıtt auf der
anderen Seite eine dıe persisch-arabische Formensprache islamiıscher Kunst redende
Ornamentik gegenuüber. Ichsın iıhr eEtwas wı1ıe 1ın monumentales Seitenstück
Z der Abhängigkeit VON mohammedanısch-arabischen Quellen und Vorbildern ZuU CI-

blıcken, dıe für Wissenschaft un Lıteratur der chrıstlıchen Syrer 1171 Zeıitalter ıhrer
etzten Renaissance bezeichnend 1st, un mnmOöchte dementsprechend ylauben, daß
Dinge wıe eiws der reiche plastısche OTr VOL Chidr Ehäs uch zeıitliıch der Periode
jener Kenaılssance Jahrh.) nahestehen. In der Tat hat (S erkannt,
diesen OT fur ıne „Spätere Bauperiode“ 1n Anspruch nehmen ZU mussen. ber
auch ın der ursprunglıchen archıtektonischen Kaumgestaltung schließen sıch e VON
ıhm bıs Z Übertritt auf das rechte Tigrisufer iestgestellten Denkmäler Z einer
eNgerEN Gruppe ZUS2aINEN. Als dıe Normalform des Langhausbaues scheint sıch ıne
dreischiffige Hallenanlage 711 ergeben, deren durch Pfeilerstellungen voneınander
getrennte Schiffe in wesentlich yleicher Höhe miıt einer Nachen Längstonne bedeckt
sınd, wäahrend der Altarraum dıe Form des dreigliedrigen Bema aufweist,. Fur Chıdr
Ehäs ist daneben dıe Verbindung bezeichnend, iın welche der lıturgische auptraum
mit zahlreichen, meıst kuppelbedeckten Nebenräumen A Ich na den Eindruck
einer nahen Verwandtschaft miıt Mar LFahmazgerd, WÖO Miß (S 47) einen Zusammen-
hang mi1t sassanıdıscher Bauweıse erkennt, wenngleıch S1e dıe hıer beobachtende
systematische Verwendung des Spitzbogens VOT der Zieit der mohammedanıschen KYr-
oberung nıcht 1r wahrscheinlich hAalt.

Kın m1t dem angedeuteten wesentlich ıdentisches sSchema des Langhausbaues
cheınt westlich des Tigr1s dıe Muttergotteskirche des (+abrielsklosters f vertreten.
Dasjenige der normalen hellenıstischen asılıka 1st, ın jedem Falle uch hier ıne
Seltenheit. Unmittelbar OM hlıer eINZIY die Basıliıka von Majäfärgin ın etracht,
auf deren vollständig verschwundene Säaulenstellung Miß jetz 1n eiINeTr benach-
barten Moschee befindliche Saulen zurückführt. Den Charakter einer Kuppelbasilika
rag der Ostbau der Zitadelle VO  w Dijärbekr. Allein WEeNnN uberhaupt zweiıfelhaft
bleibt, ob uch Nur dieser 1 Gegensatz A dem anstoßenden sicher VO Hause AUSs
mohammedanischen esthau christliıchen Ursprungs ist, S besteht vollends dafür
keine Gewähr, daflß ıunter der Voraussetzung solchen Ursprungs das Mittelschiff
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Von jeher mıiıt einer Kuppel bedeckt YEWESCH waäare, Diıe Möglıchkeit ıst; somit {ffen
alten, daß sıch hiler ursprünglıch ıne fNachgedeckte Pfeijlerbasilika mi1t

nach dem Mittelschiffe VorT die Pfeiler gelegten Saulen gehandelt hätte
nter einem anderen Gesichtspunkte moOchte ıch uch die weitaus bedeutendste

der VO:  - Miß Nne  - aufgenommenen Anlagen, dıe Marıenkirche VO  S Majäfärqdin, 1U

mit einer entschıedenen eserve als Vertreterin des Typus der Kuppelbasılıka gyelten
lassen. Eıne nahe Verwan:  schaft mM1 Bauten wıe Kasr ıb Wardan, der Koilimesı1is-
kırche ÖOn Nikaila, der ursprünglichen Gestalt der Chorakirche un: VOL em der
Hagıla Sophıa VO  5 Salonikı springt anscheinend allerdings ın cQhe Augen. ber jeder
dieser Parallelen gegenuber ist, doch uch wıeder irgend e1nNn Zug abweıchender sehr
wesentlicher Kigenart eobachten Vor em nahm der ehemaliıge Kuppelraum
1ne beherrschende un wesenhafft zentrale Stellung e1n, wıe sıe ıhm SoONst nıe
OMM' Viıelleicht ıst, das Ganze genetisch als ıne quadratıische Saalanlage VeTl-

stehen, deren Kern prinzıpilell au en 1er Seıten VO  - einem doppelgeschossigen
Umgang umgeben denken wäre, wobhbhe1l aber der viıerte Ta dieses Umgangs be1ı
der Adaptıerung des ursprunglıch profanen Bauschemas Al die Bedürfnisse des ultus
dem dreiglıedrigen Bema weıchen mussen. Was das letztere selbst betrifft,
ıst 1ın em Grade beachtenswert, w1ıe auffällig sSeiINe 1n der Front vielmehr füunf-
teilige Gestaltung hıer WE 1C. nıcht ırre, mehr a 1s irgendwo die antıke
Bühnenwand eriınnert, miıt der unter Zustimmung LrZ kıs (Journ of Hellenıc
Studies 119) bereıts HOoll Archiv Reliqronswissenschaft 365 dıe
Ikonostasıs iın Zusammenhang gebrac)

Als die westlic des Tigr1s eigentlich maßgeblichen erweısen sıch nach w1e VOL
die beıden schon AUS dem Amiıda-Werke bekannten Bautypen einerseits einer QUETN-
gyestellten und mıit dem vollentwıickelten dreigliedrigen Bema verbundenen, anderer-
se1ıts eiıiner längsgestellten, wenigstens von Hause AUuS eine einfache Apsis auf-
weısenden und mıiıt ıhrer einen Ifangseite sıch Al einen Hofraum anlehnenden Saal-
kırche IMS ıst wohl eın durchaus richtiger Gedanke VO1L Miß B., wWwWEe11nNn sS1e ın em
Gegensatze der beiden I’ypen prinzıpiell denjenigen VO  - „parochıal churches“ und
„MONASTLC churches“ mıiıt iıhren verschıedenen Bedürfnıssen er  1C Praktisch aller-
dings 1äßt sıch 1ıne reinlıche Auftellung des Materıials 1ın diesem Sınne nıcht durch-
ühren. Als Beispiele des laängsgestellten Saales kommen Mar 71zael und ıne
Mariıenkapelle ın eir Zeh  9 Mär Kyrıakos ın Arnäs, Mär Phıloxenos ın Miıdjät und
außerdem noch die beiden Kırchen des OSTtEeTSs Mär Augen (Amıda 220—0229),
Mär Jühunnä (ebenda 230) uUund Mär SÖöVvÖO 1n Häkh (ebenda 250—256), als Be1-
spıele des quergestellten die Hauptkirche des Gabrıelsklosters, Mär Ja qüb ın ala.
Mar brahim und UÜbıl, Mar Ma und dıe Marijenkirche VO  S Häkh 1ın eirac Der
letztgenannte Bau gewinnt dadurch 1ın besonderes Interesse, daß wenigstens seiner
Gewölbekonstruktion der anscheinend auch 1n derjenigen des Altarraumes VO  S Chiıdr
Ehäa anklıngende Gedanke der kleeblattförmigen TPLXOYYOG zugrunde lıegt.

erselbe Gedanke omm: uch 17 Der Za ferän ZU Ausdruck, WO je eine
nach ußen nıicht hervortretende Seitenapsis sıch ın OTd- ınd Sudwand des QuUa-
dratischen Naos öffnet, während se1ıner Ostseite die den Altar enthaltende tiefere
Hauptapsıis anstößt. Der Miß mit ec diesen an alg ”a modification“,
eZzZw. ” &“ sımpleıficatıon of the "Adhra at Hakh“ bezeichnet, ist, mM1r doch rec. weiıfel-
Q Vielleicht haben WIT doch weıt ‚her miıt dem unabhängig neben diejenigen
der äangs- und quergestellten tretenden T’'yp einer quadratischen Saalkırche Z tun,
ı1eren Seıtenapsıden ıhre nächste KEntsprechung ın den halbkreisförmigen  Nischen
inden, dıe 1 „Arkadiusbau“ der Menasstadt 1ın die Abschlußwände der beiıden Arme
se1ines Querschiffs gelegt sınd.

Einen ahnlıchen quadratischen Raum miıt anschließender stapsıs stellt der uber
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der Gruft des Titelheiligen sıch erhebende Kern VO  s Mär Ja qüb  A ın Nısıbıs dar, eute

cdie hıntere äalfte des Südteıiles einer unregelmäßigen Doppelkirche, ursprünglich
ohl von ıner irgendwie dreischiffigen Gesamtanlage ummantelt, VO.  - deren YC-
Naue Gestalt sıch keıin zuverlässıger Begriff mehr gewınnen 1äßt Eın wenıgstens
1mMm Inneren oktogonaler Grundriß 1eg bei einigen anderen Coemeterlalbauten VOo

be1 dem nach Art römiıscher Coemeterialbasılıken AaAuUuSs dem Boden heraus-

ragenden, dıe Gruftkıiırche eines Martyrers BPehnäm darstellenden „Kuppelgrab“ VO11

Ehäs un be1ı wel Nebenräumen des Gabrıelsklosters. Be1 den beiden letzteren

ist annn ‚.Der doch ebenso w1e be1ı einem ahnlhichen 1 Inneren kreuzförmigen KHKaume

VO:  - Der Mar brahim und Mar bıl der Grundriß nach außen quadratisch, daß
sıch immerhın eıne yEeWISSE Analogı1e dem Gruftsanktuarıum des Heiligen vonmn

Nisıbiıs ergeben scheıint.
Pıs 1n der klaren und bestimmten Vorführung des Tatsächlichen

vorbildlıche Darstellung hat 1n mustergiultıger Selbstbescheidung auf
eıne Einordnung der Bauten 1n weıtere kunstgeschichtliche Yusammen-
änge un auf e1n Anschneıden vOoOnxn Datierungsfragen verzichtet. Miıß

ist, zweıfellos autf dem riıchtigen W ege, S1E 43 nachdrück-
lıch auf dıe Verbindung hellenıistischer un altorıentalıscher Tradıtionen
hinweıst, dıe miıt Ausnahme voxn Mär Tahmazgerd für das esamte voxh
ıhr vorgeführte Materıal bezeichnend sel, un spezıell dıie beıden T’ypen
der ängs- und quergestellten Saalkırche vOox<h Erscheinungen
der babylonischen, assyrıschen und hettitischen Architektur her D3 be-

oreifen sucht, 7Ziu dem SahZ unverkennbaren Verankertsein zumal des

quergestellten T’'yps 1n aqalter orjientalıscher Bauweıse sind nunmehr miıt
Nutzen etwa. auch eınN1ge neuerdings VvOoOx<h Thıersch DE V: NR

Anm gegebene Wiınke vergleichen. Guyer geht be1 seınem
Versuche, voxh der Rulmne voxn Surp Hagop AUuS den nordmesopota-
mıschen Kirchenbau unter Leugnung maßgeblıcher bodenständiger
ıgenar einer wesenhaft rein hellenistischen Kunstsphäre mıt Nt1-
ocheı12 q 18 beherrschendem Yentrum einzuordnen (RKw. XN 453

— 508), ber dıe 1n Betracht kommenden Parallelen e]ıner Jahr-
tausende älteren Landeskunst doch allzu leichten FKFußes hınweg. In
der Datierungsirage hat sıch Miß se1ner Anschauung, derzufolge
s sıch beı den Kiıirchen des TLür Aßdin durchweg nıcht frühchrist-
lıche, sondern mittelalterliche Schöpfungen handeln würde, w1e A1 @E
1 Schlußworte iıhrer Publikatıon (S Q— darlegt, unter Aufgabe
ihres früheren Standpunktes etark genähert, soferne 1E nunmehr olaubt,
dıe ach ıhrer Ansıcht untrennbar mıteinander zusammenhängenden
Kırchen VOoO  S Häkh, Kefr Zieh, Arnäs HN Salah nıcht früher qls 1n
das Zeitalter der Ommajaden Z ansetzen dürfen Hnt-
sprechend cheınt 1e S 49 genelgt, auf Mär Ja ‘qub 1n Nısıbıs eıne
Notiz Z bezıehen, durch welche der Bau auf 757 Chr datıert
würde, während dıe Hauptkırche des Gabrielsklosters dem beginnenden,
dıe Marienkirche Vo  s M ajäfärgin dem ausgehenden Jahrhundert

sich Zzu welsen heße
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Dıe Identifizierung des letztgenannten BHaues m1 DNer Kırche, dıe nach Bar
Eßräjä Hist dynasl ed Pocock Y8 Khosrau 11 bald nach 591 Majäfärqin
Eihren der Muttergottes erbaut en soll (vg] 36), sıch verlockend
daß 11a versucht sSeC111 könnte, S1e für Zzwıngend halten Nur schade, daß die Nach-
T1C uber N  Nn Kırchenbau be1ı dem alteren Michael Gr ( Weltchronik ednd Chabot

372) nNn1ıC. dıe erwunschte Bestätigung Dagegen muß 1cCh als geradezu
ausgeschlossen bezeıchnen daß die heutige Hauptkirche des Gabrielsklosters, wWwW1e
Miß (S 10) annımm£, noch derjeniıge Bau S6111 sollte der nach Berliner
syrıschen Hs (vg]l Katalog Sachau 586) auf osten des alsers Anastasıos

511/12 (nıcht ‚about the YCMr 500*1) erste. worden Ware, woferne dıe
uüuber denselben gemachten näaheren Angaben (+lauben verdienen Frühestens könnten
WILr vielmehr mM1 dem Ergebnis ersten ohl nach 579/80 891 Gr.) NOT-
wendig gewordenen Renovıerung tun aben, diıe dann, WAas den Naos anlangt den

Sehr wohl denkbar blıebeCharakter völllgen Neubaues gehabt en mußte
dabeı allerdings, daß wenıgstens das für denselben ausdruüucklich ezeugte dreigliedrige
Bema de: ursprünglıchen Baues erhalten geblıeben un m1 em noch eute tehen-
den iıdentısch das sSCe1iNneN Mittelraum schmuückende fragmentarısche O0saık 1sO wirk-
ıch Schöpfung AUS dem Anfang des Jahrhunderts

Die en g:> Jaqub Nısıbıs 111 etirac kommende Ot1Z be1 Ehas Dar
Sinäjä (ed. Brooks L476, UÜbersetzung 83 f.) besagt, dalß TE 141 (NC.
25 Maı 1069 (+r 157 In Chr.) „der Bau der Kogcha und des Allerheiligsten des
oroßen Tempels der Kırche VO  5 Nisibis"“ vollendet un Pfingstsonntag VO  5 dem
Metropolıten Kypr1anos, der auf ıhn 36 000 Denare verwendet a  e, geweıht worden
Secl1 Hıerbe1i handelt sıch unstreitlg d1ie Kathedrale der Daß ber unter
deren ar 1hr ursprunglıcher Krbauer, der Te 338 verstorbene Bıschof Ja qub

letzte KRuhestätte gefunden en sollte, wıderspricht allen altchristlichen Ge-
pflogenheiten. uch liegt be1 dem Nestorianer 1ASs bar Sinäjäa entschieden
nächsten, An en nestorianıschen Metropoliten un den Ausbau der nestori1anischen
Hauptkirche der Stadt denken Mär Ja qub ber 1st wen1ıgstens eute Besitze
der Jakobiten. ID spricht Iso es weiıft mehr YCcQCNH, als fu1 die Möglichkeit Ner

Datıerung auf Grund Ner Notiz.
In der nachträglichen Spätdatierung der Kırchen VO  3 Hakh Kefr Zieh Arnäs

und ala wurde Miß wesentlhlCc durch e1N VO Dr Hınrıchs Klosterkirche
Mär brahim aufgenommenes un ıhr mıtgeteiltes apıte. (S 51 Fıg 39) veranlaßt
Ausgehend VO  S SC1INeEeT völlıg mM1t der)en Irühbyzantinischer Werkstücke des ; UunNn!

Jahrhunderts uübereinstimmenden Akanthusbehandlung un der AÄAnnahme, daß
sıch beı dem ede stenenden Abrahamskloster dıe die des Jahr-
hunderts zurückgehende Gründung Abrahams VO  S Kaskar handle, ylaubt S16 die YC-
nannten Kırchenbauten M1 i1ıhrem den Akanthus durchaus anders behandelnden
Dekor Ner Wwe1t. spateren Zieit ZU INusSsSeN Alleın cie hiler klaffende Dıs-
krepanz 1äßt uch 1116 andere Deutung Es könnte dem fraglichen Kapitell

Gegensatz den ‚.111€6 einheimische ITradıtion vertretenden Arbeiten mesopota-
miıscher Steinmetzen das Krzeugn1s AUSs dem W esten bezogenen Arbeıtskraft
vorliegen Daß der 'Tat beı den chrıstlıchen Bauten Nordmesopotamiens Jahr-
hundert gelegentlich byzantınısche „Künstler“ beschäftigt wurden, wıird uUrc den
Bericht der Berliner Hs uber cdie Erbauung der ırche des Gabrielsklosters ausdrück-
lıch bezeugt.

Meinesteils glaube ich W16e iıch schon HpB CLIL 84.9
Aufsatz Vom Kampf dıe Orienthynothese der (zeschichte der
chrıstlichen Kunst angedeutet habe daß beı der endgültıgen Alters-

11*
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bestimmung der nordmesopotamıschen Kiıirchenbauten Ner hıturgıe-
geschichtlichen Krwägung dıe entscheidende Bedeutung zukommen wıird
möchte aber dıe hıer führende Untersuchung Rahmen dıeser
Besprechung nıcht schon eintreten UÜberhaupt 18% vielleicht das
KRatsamste ach dem Vorbilde P.s mı1t bestimmten Urteiulen
kunstgeschichtlichen Neuland gegenüber, dessen Erschließung eben erst
begonnen hat möglıchst zurückzuhalten Das umfangreıiche VOn (zuyer

Tür ‘Aßdin un nördlich von KEdessa gesammelte weıtere Materıal
un der Krtrag Ner Kxpedition Strzygowskıs ach Armenıen werden
möglıcherweıse ber vJıeles mehr un Lucht verbreıten Mehın
qls e1INe Krweıterung unserer Kenntnis des Monumentenbestandes
werden freılıch WwWIie anderen Falle och 11n nıcht
r hoffen dürfen W as daneben aber allem not täte WAare ec1nNe V er-
tıefung derselhben durch sorgfältigste Detailuntersuchungen hbesonders
wıchtiger Denkmäler Ich denke heute etiwa &, das Gabrielskloster,

< Nısıbıs un den Ust-die Marıenkirche VO  a} Mayäfärgin Mär
bau der Zaitadelle VO Dyärbekı {(ina schhıeßlich wird über alle mehr
oder WEN1ISEI gründliche Aufnahme des noch Aufrechtstehenden odeı

Rulmen offen zutage L1egenden hınaus Kuphı Q ın Tigrisgebiete
oNut qlg Sande der lıbyschen W üste der Spaten angesetzt werden

UusSsen
W ı1 heute och ga N1C ahzusehen WAS alles unNns e1ine

monumentale Auferstehung des christlichen Mesopotamıens eh1 wırd
ber das darf mi1t Bestimmtheıt ausgesprochen werden, daß ihr bahn-
brechendes Verdienst Publıkationen WI1IC denjenıgen vOoOnxn und Miß

un vVerSs6ssch bleiben wIrd.
Dr BAUMSTARK

Bogdan Filow ÜODHNCKATA IIBpKBa UB OCoong (MatepmnaJun
HCTOPHATA Comona HKHuHTAa 1V') Sarnte-Sophıe de Sofia (Materiauz

’haistowe de In vlle dAe 0 Sofha 1913 (Keol Hofdruckereı1)
Al 179 27 Tafeln (In K ommissıon be]1 Harrassowıtz)

VB3BECTHA O’bIrapCKOTO APDXCONOTHACCKO APYRCCTBO Bulletin
de la So0ocıete archeotogique Bulgare and 1441 Soha 19192 f (Kegl
Hofdruckereıi) 354 T’atfeln (In Kommissıon hbe] Har-
assowı1tz)

en dem mesopotamıschen Hınterlande Syriens dürfte das
durch dıe nördlıche Balkanhalbinsel gebildete europäische Hınterland
Konstantınopels selbhst e1Ne er größere Bedeutung für eE1Ne rıchtige
KErkenntnis der relatıren Stellung welche das strengen
W ortsınn Byzantınısche innerhalb des (+esamtrahmens der chrıistlich-
orJjentalıschen Kunst eINNıM MT W as dıeser Rıchtung heute den


